
22. SEPTEMBER 2012 SEITE 3KREISZEITUNG - PANORAMA

tk. Buxtehude. Zwei
Urnenplätze unter einer
Gemeinschaftsbuche im
Friedwald zum halben
Preis abzugeben: Dieses
ungewöhnliche Angebot ist
kein makabrer Scherz, son-
dern für das Senioren-Ehe-
paar W.* eine Notwendig-
keit. Die alte Dame (74)
und ihr Mann (77) wollen
ihren letzte Ruhestätte im
Neukloster Forst abgeben.

Die beiden leben in ei-
nem Seniorenheim im Hambur-
ger Raum und hatten sich nach
einer Werbeveranstaltung der
Friedwald-Betreiber für den Neu-
kloster Forst als letzte Ruhestätte
entschlossen. „Das ist eine Ge-
gend, die wir immer geliebt ha-
ben“, sagt die Seniorin über den
Wald bei Buxtehude. „Dort sind
wir oft mit unseren Kindern spa-
zieren gegangen“. 

Vor einigen Monaten setzte
ein Unfall der Mobilität der älte-
ren Dame enge Grenzen. Ein E-
Mobil rollte über ihren Fuß. „Auf
Asphalt kann ich seitdem noch
gut laufen, auf unebenen Wegen
nicht mehr“, sagt die 74-Jährige.
Der Neukloster Frost als letzte

Ruhestätte kommt nun nicht
mehr in Frage. „Ich könnte nicht
einmal zur Urnenbeisetzung
meines Mannes gehen, wenn er
vor mir sterben sollte“, sagt die
Seniorin.

Den Vertrag wollte der Fried-
wald-Betreiber nicht auflösen.
Erst nach langem Hin- und Her
darf das Ehepaar nun seinen dop-
pelten Urnenplatz unter einer al-
ten Buche an andere übertragen. 

Ihre letzte Ruhestätte haben
die beiden nun so gewählt, dass
das Urnenfeld ohne Stolperge-
fahr zu erreichen ist. 

Das WOCHENBLATT hat bei
einer kommunalen Friedhofsver-
waltung nachgefragt: Wie wird

ein solcher Fall dort ge-
löst? „Mit Augenmaß“,
lautet die Antwort.
Dass hinter dem Fried-
wald-Bestattungskon-
zept ein Unternehmen
stehe, das gewinnori-
entiert arbeite,  er-
schließe sich potentiel-
len Kunden bei Werbe-
veranstaltungen nicht
immer, so ein Mitarbei-
ter der kommunalen
Friedhofsverwaltung.

● Corinna Brodt, Sprecherin
in der Friedwald-Zentrale in
Griesheim bei Darmstadt er-
klärt: Der Baum sei nur 20 Meter
vom Weg entfernt und man habe
dem Paar einen anderen Baum
angeboten. Weil das nicht ge-
wollt sei, bleibe als letzte Mög-
lichkeit nur das Weiterverkau-
fen der Ruhestätte. Das sei für
den Friedwald-Betreiber kein
Problem. Dass nicht sofort auf
die Schreiben der Ws. reagiert
wurde, tue ihr leid, so Brod.

● Wer Interesse an einem Ur-
nenplatz zum halben Preis hat,
kann sich in der Redaktion mel-
den. (Tel 0 41 61 - 50 63 25)

*Namen der Redaktion bekannt

Letzte Ruhestätte
günstig abzugeben
Kein Scherz: Senioren-Ehepaar sucht neue Pächter für Urnenplätze

Der Friedwald in Neukloster Foto: tk

Mini-Jobs: 450
statt 400 Euro

(bc). Etwa sieben Mllio-
nen Bundesbürger arbeiten
derzeit in sozialversiche-
rungsfreien Mini-Jobs:
Statt bislang 400 Euro sol-
len geringfügig Beschäftig-
te ab dem kommenden Jahr
450 Euro verdienen kön-
nen, ohne Steuern und Ab-
gaben zahlen zu müssen. 

Der Deutsche Gewerk-
schaftsbund kritisierte das
Vorhaben von Union und
FDP scharf. Minijobs seien
„ein Katalysator des Nied-
riglohnsektors“, sagte
DGB -Vorstandsmitgl ied
Annelie Buntenbach. Be-
schäftigte im Minijob bekä-
men im Schnitt einen Stun-
denlohn von unter acht
Euro. „Eine Erhöhung der
Minijobmauer führt einzig
und allein dazu, dass künf-
tig noch mehr Arbeitneh-
mer zu Niedriglöhnen ar-
beiten“, so Annelie Bunten-
bach weiter.

Mehr Geld für
Hartz-IV-Bezieher

(bc). Der Hartz-IV-Re-
gelsatz soll ab Januar 2013
um acht Euro auf monat-
lich 382 Euro steigen. Dies
entspreche der vorge-
schriebenen Anpassung an
die Preis- und Lohnent-
wicklung, heißt es aus dem
Bundesarbeitsministerium.
Sozialverbände, Linke und
Grüne kritisierten die Er-
höhung, die das Kabinett in
der kommenden Woche 
beschließen soll, als zu
niedrig.

Der Regelsatz für einen
alleinstehenden Bezieher
von Arbeitslosengeld II be-
trägt derzeit 374 Euro mo-
natlich. Die letzte Erhö-
hung zum 1. Januar dieses
Jahres hatte zehn Euro 
betragen. 

Signierstunde 
mit Ole West

bo. Grünendeich. Der
Künstler Ole West ist am
Sonntag, 30. September, zu
Gast im Haus der Maritimen
Landschaft Unterelbe in
Grünendeich. Im Rahmen
seiner Ausstellung „Land-
gang“ signiert er zwischen
13.30 und 15.30 Uhr seine
Originalbilder und Kunst-
drucke. Noch bis Sonntag,
28. Oktober, sind die mariti-
men Landschaftsdarstellun-
gen des Malers zu sehen.

Für Frauen:
Prioritäten setzen 

bo. Stade. Die Agentur
für Arbeit in Stade setzt ihre
Vortragsreihe für Frauen
am Dienstag, 9. Oktober,
dem Thema „Zeit- und
Selbstmanagement“ fort.
Expertinnen erklären im
Workshop ab 15.30 Uhr, wie
Prioritäten gesetzt und Zeit-
diebe ausgemerzt werden.

● Anmeldung unter Tel.
0 41 41 - 9 26-4 96.

Referate zur 
CFK-Convention
bo. Stade. Die CFK-Valley

Stade Convention 2013 steht
unter dem Titel „Latest In-
novations in CFRP Techno-
logy“. Referenten, die sich
an dem Experten-Forum
zum Faserverbundleichtbau
am 11. und 12. Juni mit ei-
nem Vortrag beteiligen wol-
len, können bis zum 30. No-
vember einen „Abstract“ in
Englisch einreichen. Die
Themen und der „Call for
Papers“-Download sind un-
ter www.cfk-
convention.com zu finden.

bo. Stade Dem Thema „Sexu-
elle Übergriffe unter Kindern
und Jugendlichen“ widmet sich
eine Fortbildung für Mitarbeiter
in der Jugendarbeit am Sams-
tag, 13. Oktober, von 10 bis 17
Uhr beim Kreisjugendring, Har-
sefelder Straße 44, in Stade. Re-
ferentinnen der Buxtehuder
Awo-Beratungsstelle „Licht-
blick“ leiten das Seminar. 

Mädchen und Jungen erleben
sexuelle Belästigung nicht nur
von Erwachsenen, sondern in
Vereinen und bei Ferienfreizei-
ten auch von Gleichaltrigen
oder älteren Kindern und Ju-
gendlichen. Die Fortbildung soll
Jugendleiter darin unterstüt-
zen, Ansprechpartner für Be-
troffene zu sein und in konkre-
ten Situationen sinnvoll han-

deln zu können. Die Kreisspar-
kasse Stade bietet die Veran-
staltung innerhalb ihres Fortbil-
dungsprogramms für Ehren-
amtliche und Aktive in Vereinen
„Wir suchen Freiwillige“ an.

● Gebühr 5 Euro; Vereine
melden die Teilnehmer bei der
Kreissparkasse Stade an, E-
Mail: unternehmenssteue-
rung@ksk-stade.de. 

Bei sexuellen Übergriffen helfen: Lehrgang beim Kreisjugendring 

Das in den USA produzierte
Video, in dem der islami-
sche Prophet Mohammed
als triebgesteuerter Ge-
walttäter dargestellt wird,
hat für heftige Reaktionen
gesorgt. Fundamentalisten
griffen ausländische Bot-
schaften an, in Libanon gin-
gen Hunderttausende auf
die Straße. Jetzt soll das
Video auch in Deutschland
ausgestrahlt werden.

Bernhard Kuhlmann (56), Pastor aus Hitt-
feld: „Ich würde das Video nicht zeigen. Men-
schen müssen in ihren religiösen Empfindun-
gen geschützt werden. Ganz besonders vor dem
Hintergrund der derzeit aufgeheizten Atmo-
sphäre. Man muss immer genau hinschauen,
wo religiöse Gefühle verletzt werden.“

Dr. Helmut Blanke (57), Superintendent
des Kirchenkreises Buxtehude: „In
Deutschland ist die Meinungs- und Pressefrei-
heit ein ganz hohes Gut. Und daran will ich
nicht rütteln. Dennoch müssen wir uns fra-
gen, ob dieser Film nicht Gewalt schürt und
sorgfältig abwägen.“

Gundi Hauptmüller (46), Geschäftsführe-
rin aus „Lindhorster Heide“: „Man kann ver-
mutlich nicht verhindern, dass das Video ge-
zeigt wird - das sind die Nachteile des Internets.
Aber man muss die Reaktionen der Menschen
ernst nehmen. Darauf können wir im Westen
nicht einfach nur mit Unverständnis reagieren.“

Nasir Rajput (58), Kaufmann und Chef
der muslimischen Ahmaddiya-Gemeinde
aus Stade: „Das Video sollte verboten werden.
Wir Molsems verurteilen die Art der Darstel-
lung - sie schürt Missverständnisse und stört
den Weltfrieden. Der muslimische Protest auf
den Film sollte jedoch friedlich bleiben.“

Jusif Abou-Chleih (24), Sport- und Fit-
nesskaufmann aus Buchholz: „Meinungs-
freiheit ist wirklich sehr wichtig, aber ich
persönlich bin dagegen, dass das Video ge-
sendet wird. Warum sollte man unnötig Leu-
te provozieren? Das Video ist allerunterste
Schublade.“

Christiane Klebig (35), Projektleiterin
aus Hamburg: „Einerseits ist die Meinungs-
freiheit eines unserer wichtigsten Grundrech-
te. Andererseits sollte man nicht noch mehr Öl
ins Feuer gießen. Ich finde es aber sehr trau-
rig, sich dieser mutmaßlichen Gewalt in vo-
rauseilendem Gehorsam beugen zu müssen.“

WOCHE
FRAGE 

DER

Das WOCHENBLATT
fragt nach:

Mohammed-Video:
Senden oder verbieten?

bc. Buxtehude. Ein billig ge-
machtes Amateur-Internet-
Filmchen über den Propheten
Mohammed, das ihn als Mör-
der, Kinderschänder und Frau-
enheld darstellt, versetzt die
islamische Welt in Aufruhr.
Wütende Demons-
tranten und schlimme
Gewaltexzesse in al-
ler Welt sind die Fol-
gen. Menschen wer-
den getötet.

Die islamische Ah-
madiyya Muslim Ja-
maat (AMJ) Gemein-
de in Buxtehude ver-
urteilt beides: die ge-
walttätigen Angriffe
auf Unschuldige und
den Schmähfilm ge-
gen den Heiligen Propheten.
Ata Shakoor von der AMJ-Ge-
meinde dazu: „Der Islam sieht
für Blasphemie keine weltli-
chen Strafen vor.“ Es sei sehr
traurig, dass einige im Namen
der Ehre des Propheten gegen
dessen eigene Lehren versto-
ßen, so Shakoor. 

Dem Film gehöre keine Auf-
merksamkeit geschenkt, falls

er in Deutschland öffentlich ge-
zeigt werde, sagt Shakoor. „Er
gehört ignoriert. Für die Men-
schen, die ihn produziert ha-
ben, sollten wir beten.“ 

Es müsse geprüft werden, ob
eine öffentliche Ausstrahlung

die öffentliche Si-
cherheit und den öf-
fentlichen Frieden
nicht gefährdet, so
Shakoor: „Paragraf
166 des Strafgesetz-
buches verbietet die
Beleidigung religiö-
ser Bekenntnisse,
wenn der öffentliche
Friede gefährdet ist.“

Deutschlands AMJ-
Pressesprecher Dr.
Mohammad Dawood

in einer Erklärung dazu: „Der
einzig mögliche Weg, gegen
Blasphemie und Verunglimp-
fung gemäß den Lehren des Is-
lam vorzugehen, ist Aufklä-
rung und Argumentation, da-
mit die Vorurteile abgebaut
und Missverständnisse besei-
tigt werden.“ Der Islam lehne
jede Gewalt im Namen der Re-
ligion ab.

„Am besten den
Film ignorieren“
Islamische Gemeinde zum Thema Blasphemie

Ata Shakoor


